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nomenbezug aufwerfen. Es geht um Momente, Bedingun-
gen und Eigenschaften des Erkennens in der Soziologie, die 
es ihr erlauben, in Auseinandersetzung mit der Widerspens-
tigkeit ihrer Gegenstände Neubeschreibungen vorzunehmen 
und dadurch Verstehen und Erfahrungen zu schaffen – für 
die Forschenden und für ihr gesellschaftliches Publikum. 
Der Band versammelt Beiträge, welche die umfassende 
Idee einer »[Welt-]Gesellschaft im Selbstversuch« (Ange-
lika Poferl) als dreifache Herausforderung diskutieren: im 
Sinne einer soziologischen Experimentalität, einer Expe-
rimentalität der Methoden und einer Experimentalität der 
Gegenstände.
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Soziologische Experimentalität 

Eine Einführung in den Band 

Gregor J. Betz, Maya Halatcheva-Trapp und Reiner Keller 

„Vor allem aber geht es immer wieder um die Widerständigkeit des Materials, sei-
nen Anteil an der jeweiligen Wissenstrajektorie. Experimentalität ist aber mehr als 
ein Weg zur wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung. Es geht letztlich um eine 
Lebensform, die sich dem Unvorwegnehmbaren stellt und es als dauernde Her-
ausforderung begreift. Sie meint eine nach vorne offene Lebensform, die sich be-
ständig abstößt vom Gegebenen, ohne sich des Punktes gewiss sein zu können, zu 
dem sie führen wird. Das verleiht der Sache ihren Reiz.“  
(Rheinberger 2018b, S. 9) 

1. Soziologische Experimentalität 

Die „Soziologie hat nicht die Freiheit der Kunst, Wirklichkeit völlig zu erfinden, 
sie bleibt auf Kriterien der Begründung, Plausibilisierbarkeit und Adäquanz 
verpflichtet. Die Freiheit, über das Bekannte hinauszudenken und Selbstver-
ständliches infragezustellen, zu irritieren und sich irritieren zu lassen, muss 
dennoch nicht verschenkt werden – im Gegenteil liegt vielleicht gerade darin 
ihr kostbarstes Potential.“ Mit diesen Überlegungen entwirft Angelika Poferl 
eine „Perspektive ‚experimenteller Soziologie‘ “, die daran ansetzt, dass Gesell-
schaften sich zunehmend „im Selbstversuch“ befinden und in diesem Sinne als 
„Experiment“ in eigener Sache begriffen werden können (Poferl 1999). Eine 
darauf bezogene Soziologie kann sich nicht damit begnügen, ihren Gegenstand, 
der sich unter ihrem Blick – und vielleicht auch mit ihrer Hilfe – transformiert, 
mit den immer gleichen methodischen Zugängen erfassen zu wollen, um auf 
die „Frage nach den Zukünften und Entwicklungsmöglichkeiten“ des Fachs in 
Zeiten von gesellschaftlicher „Pluralität, Ungewißheit und Unsicherheit“ zu 
antworten. Sie muss vielmehr den „Kick am Gegenstand“ zulassen und selbst in 
gewisser Weise erfinderisch und experimentierend werden. Dabei bestehen so-
wohl Unterschiede wie auch Parallelen zur Kunst (vgl. Poferl 2014a). Kunst-
welten (Becker 1982/2017) und soziologische Wissenskulturen (vgl. Poferl/ 
Keller 2018a, 2018b) stellen etwas her, was gesellschaftliche Möglichkeiten 
schafft, neue oder andere Erfahrungen zu machen, als die, welche aus dem 
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Alltagsleben resultieren. Vielfach wurde in der Wissenschafts- und Erkennt-
nistheorie darauf verwiesen, dass sich die wissenschaftliche Wissensproduktion 
keineswegs in einer gleichförmigen, völlig standardisierten Art und Weise voll-
zieht – auch wenn sozialwissenschaftliche Methodeneinführungen dies mitun-
ter (und hoffentlich unfreiwillig) suggerieren mögen. Neugier, Einfallsreichtum, 
Phantasie – all das ist quer durch die Wissenschaften in den Forschungs- und 
Schreibprozess eingebunden oder könnte es zumindest sein. Gewiss sind die 
Künste (im heutigen Verständnis) diesbezüglich freier oder doch an andere, 
scheinbar weniger strenge Regeln gebunden, als Soziologie und Sozialwissen-
schaften es sind. Doch hier wie dort geht es um die Fragen, wie Erkenntnisse 
erworben, hergestellt und vorgestellt werden – in Auseinandersetzung mit der 
Widerständigkeit von Gegenständen. 

Das eingangs erwähnte Plädoyer Angelika Poferls für eine „experimentelle 
Soziologie“ erschien in einer Sonderausgabe der Sozialen Welt zu ihrem 50-
jährigen Bestehen und zum Jahreswechsel in die 2000er Jahre. Darin sollten 
Perspektiven der Soziologie für die kommenden Jahrzehnte entworfen werden. 
Mit der Idee der „Gesellschaft im Selbstversuch“ nimmt der Beitrag spätere, vor 
allem auf ökologisch-technologische Fragen gerichtete Überlegungen zur „Ge-
sellschaft als Experiment“ bzw. „experimentellen Gesellschaft“ (Böschen/Groß/ 
Krohn 2017; Poferl 2007) vorweg und skizziert gleichzeitig ein wesentlich brei-
teres Panorama, das sowohl Handlungsebenen wie auch Strukturebenen des 
Gesellschaftlichen umfasst (vgl. auch Poferl/Schröer 2020).1 Die darin haupt-
sächlich verhandelten Fragen richten sich auf das Wechselspiel zwischen gesell-
schaftlichen Prozessen bzw. gesellschaftlichem Wandel und soziologischer 
Wissensproduktion. Wie werden Soziologien – es liegt wohl nahe, eher den 
Plural zu verwenden – empfänglich für gesellschaftliche Veränderungspro-
zesse? Wie wählen sie ihre Begriffe und Erzählungen (Becker 2007/2019)? Wie 
stiften sie dadurch neue Erfahrungen sozialer Phänomene? Wie schaffen sie es, 
Bekanntes in neuem Licht zu sehen? Welche Suchheuristiken und Instrumente 
sind notwendig, um einen sich abzeichnenden grundlegenden Gestaltwandel 
aufzuspüren und beschreibbar zu machen – nicht nur auf gesellschaftlicher 
Makroebene, sondern bis in die Mikroporen alltäglicher und organisationaler 
Prozesse hinein? Unbestreitbar findet sich in diesen und möglichen weiteren 
Fragen ein starkes Echo des Werkes von Ulrich Beck – exemplarisch sichtbar in 

                                                                 
1  Die Idee der Gesellschaft bzw. spezifischer: der Großstadt als (sozialem) Labor war natürlich 

schon vor langem DIE Ausgangsannahme der Chicago School der Soziologie. Sie ist auch im 
Denken des frühen Pragmatismus (Dewey u.a.) präsent. Die gerade anhebende Soziologie 
des Testens wiederum nimmt eher Interventionen von Expertensystemen in Gesellschaft als 
Reallabor in den Blick, weniger die Idee, dass Gesellschaft eben vor allem eins ist: ein 
institutionalisiertes Selbstexperiment. 
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Poferls Weiterentwicklung der Analysen zu realgesellschaftlichen Kosmopoliti-
sierungsprozessen (z. B. Poferl 2020, 2021; vgl. Poferl/Sznaider 2004/2020). 

„Experimentelle Soziologie“ ist freilich ein auch in gewisser Hinsicht miss-
verständlicher Begriff. Schon für Émile Durkheim war der systematische statis-
tische Vergleich ein soziologisches Experimentsurrogat. Harold Garfinkel 
wurde tatsächlich für „Krisenexperimente“ weltberühmt. Aber im heutigen 
Sprachduktus steht „experimentell“ dann doch in erster Linie für ein kontrol-
liertes Labordesign ganz spezifischer Wissenschaftsbereiche, das schon bei 
gegenwärtig beliebten „Reallaboren“ nur noch in grober Analogie verstanden 
werden kann. Im Kern geht es wohl eher um eine Haltung, die Poferl (1999) im 
Rekurs auf Michel Foucault für die Soziologie relevant machen will: In dem 
Sinne experimentierend vorzugehen, dass der Forschungsprozess tatsächlich 
die Möglichkeit schafft, neue Erfahrungen zu stiften – nicht zuletzt auch für die 
Forschenden selbst. Wir haben deswegen für diesen Band den Titel und Begriff 
der „Soziologischen Experimentalität“ gewählt, um eine entsprechende Haltung 
und Vorgehensweise zu bezeichnen. Hans-Jörg Rheinbergers Büchlein zur 
„Experimentalität“ (Rheinberger 2018a) – eine Sammlung mit Interviews zur 
Wissenschafts- und Erkenntnisgeschichte der Laborpraxis – war uns bei der 
Begriffsfindung nicht bekannt. Stattdessen orientierten wir uns an einer Ana-
logie zu Michel Foucaults Begriff der „Gouvernementalität“. Es ist darüber 
spekuliert worden, ob das eine spezifische Geisteshaltung, eine besondere 
„Mentalität des Regierens“ bezeichnet. In einschlägigen Debatten wurde jedoch 
betont, der Begriff beschreibe eher Merkmale, Eigenschaften, Dimensionen von 
Handlungsweisen (der spezifischen Führung des Handelns anderer, d. h. von 
deren Selbstführungen). In diesem Sinne sprechen wir von „Experimentalität“, 
um Merkmale und Eigenschaften des (hier soziologischen) Erkenntnishan-
delns, der (soziologischen) Wissenskulturen zu benennen – nämlich diejenigen 
Momente, Merkmale, Bedingungen, Eigenschaften, die es erlauben, in Aus-
einandersetzung mit Gegenständen Neubeschreibungen vorzunehmen und 
dadurch Erfahrungsmöglichkeiten zu schaffen. Die Begriffe der „Kosmopolitik 
des Alltags“ (Poferl 2004) und der „Kosmopolitik des Sozialen“ (Poferl 2016a, 
2016b, 2020, 2021) wären dafür geeignete Beispiele. In großem Kontrast dazu 
steht die immer gleiche Anwendung feststehender Theoriegebäude auf unter-
schiedliche Wirklichkeitsbereiche des Sozialen. 

Der Begriff der soziologischen Experimentalität eignet sich in diesem Sinne 
ganz hervorragend, um soziologische Wissenskulturen in spezifischer Weise in 
den Blick zu nehmen. Das geht weit über die darin aufgehobene und historisch 
entfaltete, in wichtigen Teilen pragmatistisch begründete Erfahrungsbasiertheit 
des empirischen soziologischen Forschens (Bogusz 2018) hinaus. Ausgehend 
von diesen Überlegungen haben wir eine Reihe von Autorinnen und Autoren 
aus ganz unterschiedlichen soziologischen Arbeitszusammenhängen und aus 
benachbarten Disziplinen dazu eingeladen, die Ideen einer soziologischen Ex-
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perimentalität und Elemente der künstlerischen Praxis im wissenschaftlichen 
Erkenntnisprozess zu reflektieren und beispielsweise folgende Fragen zu adres-
sieren: (Wie) Gelingt es der Soziologie, ihr Potenzial durch Pluralität und Ori-
ginalität zu entfalten? Welche Rolle spielt die pragmatisch inspirierte Zuwen-
dung zu sozialen Welten, Handlungs- und Strukturproblemen? Wie „säkulari-
siert“ – wie frei von theoretischen und methodischen Dogmen – arbeitet sie, 
wie offen ist sie also für ungewohnte und eigenwillige Spurensuchen? Inwiefern 
wirkt die Soziologie projektiv, indem sie sich „mit Distanz und Leidenschaft“ in 
politische Entwürfe, Gestaltungsformen und -instrumente einschaltet? Wie 
konzipiert sie ihren Gegenstand und dessen Veränderungen? Und wie bezieht 
sie sich selbst in ihren Perspektiven darauf ein? Kurzum: Wie viel Irritation, 
Kreativität und Experimentierfreude sind für soziologisches Forschen und 
Theoretisieren heute erforderlich – und wie viel davon lässt die Soziologie tat-
sächlich zu? Oder, um es mit den Worten von Hans-Jörg Rheinberger zu for-
mulieren: 

„[Die] Frage, wie man die Räume gestalten muss, in denen neues Wissen generiert 
werden kann, [ist] nach wie vor eine wissenschaftspolitische Kardinalfrage. Wenn 
wir dem Slogan, dass unsere gegenwärtigen Gesellschaften Wissensgesellschaften 
und daher ohne die Entwicklung der Wissenschaften nicht lebensfähig sind, Glau-
ben schenken, dann muss man sich auch fragen, welche Bedingungen man 
schaffen muss, um diese Wissensgenerierungsschübe zu ermöglichen […] Das ei-
gentlich Neue ist etwas, das nicht aus dem Aktuellen ableitbar ist. Daher stellt sich 
die Frage, wie man auf Neues stoßen und zugreifen kann. […] Es geht darum, sich 
von einer vorhandenen Wissensplattform abzustoßen in Bezirke und Gefilde, von 
denen man im Grunde genommen im Moment dieses Abstoßens nicht genau wis-
sen kann, wie sie aussehen. […] Wissenschaft ist […] ein Prozess [der] sich abstößt 
in Richtung auf Unbekanntes.“ (Rheinberger 2018c, S. 167 f.) 

2. Die Beiträge des vorliegenden Bandes 

Der vorliegende Band ist in drei Hauptteile gegliedert. Die nachfolgende Zu-
ordnung von Beiträgen zu diesen unterschiedlichen Hauptteilen sollte nicht 
apodiktisch gelesen werden. Tatsächlich berühren und diskutieren viele Texte 
auch den inhaltlichen Fokus der jeweils anderen Schwerpunkte. Deswegen 
möchten wir ausdrücklich zu einem „Lesen querbeet“ ermuntern.  

Soziologische Experimentalität 

Der erste Teil versammelt unter dem Titel Soziologische Experimentalität unter-
schiedliche Beschäftigungen mit den eingangs skizzierten allgemeinen Grund-
ideen. Er beginnt mit zwei bereits erwähnten Texten von Angelika Poferl, die 
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hier erneut abgedruckt werden. Der erste Beitrag setzt am Grundlagenbezug 
soziologischer Zeitdiagnose und Sozialtheorie an. Aufbauend auf der Gedan-
kenfigur, dass Gesellschaft selbst sich zunehmend als „Experiment“ darstellt, 
skizziert er eine Perspektive experimenteller Soziologie, die auf veränderte Be-
dingungen und Erscheinungsformen gesellschaftlicher Wirklichkeit einerseits, 
auf die spezifisch multiparadigmatische Konstellation des Fachs andererseits 
reagiert. Plädiert wird für ein soziologisches Selbstverständnis, das Neues er-
probt und wagt, sich auf ungesichertes Terrain zu begeben. Der anschließende 
zweite Beitrag diskutiert Ähnlichkeiten und Unterschiede der Wissens- und 
Erfahrungsproduktion in Wissenschaft und Kunst. Ein Zusammenwirken von 
beiden Bereichen bietet die Chance, experimentierende Modi der analytischen 
und ästhetischen Erschließung von Welt und Wirklichkeit, von Welt- und 
Wirklichkeitserfahrung anzustreben. Voraussetzung dafür ist, Neues erproben 
und sich berührenden und überraschenden Effekten von Begegnungen ausset-
zen zu wollen. Dieses Argument wird im Hinblick auf die gegenwärtige Kos-
mopolitik des Klimawandels entfaltet.  

Im Anschluss entwickelt Thomas S. Eberle das Verhältnis von Soziologie 
und Fotografie, indem er zum einen die Etablierung der Fotografie als Kunst-
gattung geschichtlich nachzeichnet und am Beispiel der Wanderausstellung 
„The Family of Man“ die soziologischen Momente in diesem Prozess heraus-
stellt. Zum anderen regt Eberle an, die Fotografie in soziologische Forschung 
einzubeziehen. 

Ronald Hitzler geht in seinem hier ebenfalls wiederabgedruckten Beitrag 
von der soziologischen Grundhaltung der kognitiven Distanz zum Gegenstand 
in Gestalt eines methodischen Skeptizismus und vom emotionalen Affiziertsein 
durch lebensweltliche Beteiligungen aus. Er entwirft einen existentialen Skepti-
zismus und die künstliche Dummheit als Methode für eine Forschungshaltung 
der Überschreitung des Vor-Gegebenen, um im Wirklichen das Mögliche zu 
entdecken. 

Der Beitrag von Hubert Knoblauch erläutert die These, dass Habermas’ 
Theorie der idealen Sprechsituation von Normen der wissenschaftlichen Kom-
munikation geprägt ist und zur Neubegründung einer empirischen Wissen-
schaftstheorie genutzt werden kann, die nicht nur beschreibt, was Wissenschaft 
ist, sondern auch bestimmt, wie wissenschaftlich gehandelt werden soll, wenn 
sie auch dem außersprachlichen Charakter ihres eigenen kommunikativen 
Handelns gerecht werden will. 

Christoph Lau setzt am wenig reflektierten Entdeckungszusammenhang so-
ziologischer Forschung an und diskutiert die Möglichkeiten und Beschränkun-
gen der Imagination gesellschaftlicher Zukünfte in der Soziologie. Am Beispiel 
der Diagnostik des technologischen Wandels zeigt sich, dass die Problem-
rahmungen und Fragestellungen der Soziologie einer Doppelstruktur von Fort-
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schrittshoffnung und -skepsis folgen, die für das gesellschaftliche Imaginäre seit 
Beginn der Moderne typisch ist. 

Wolfgang Ludwig-Mayerhofer nimmt seinen Ausgangspunkt in kritischen 
Betrachtungen der Herausbildung bürokratisch organisierter Wissenschaft in 
der Soziologie. Überspitzt man in ähnlicher Weise den Gegenpol zu solcher 
Wissenschaft als charismatische Wissenschaft, so werden auch deren Schwä-
chen sichtbar. Vor diesem Hintergrund plädiert der Beitrag dafür, sich ver-
schiedener Formen der Organisation von Forschung weniger vorurteilsvoll zu 
bedienen und so die Potenziale der Soziologie besser zu nutzen. 

Christoph Maeder widmet sich einem ebenso selbstverständlichen wie kaum 
soziologisch erforschten Gegenstand – dem zweifüßigen Gehen der Menschen. 
Zwar war und ist das Gehen immer wieder Gegenstand auch sozialwissen-
schaftlicher Betrachtungen. Doch die (experimentierende) Frage, ob und in-
wiefern das Gehen als eine gesellschaftliche Institution betrachtet werden 
könnte und sollte, ist bislang nicht adressiert. Der Beitrag erläutert gesellschaft-
lich institutionalisierte Gehordnungen sowie ihre Verflechtung mit sozialen 
Beziehungen und zeichnet damit die ersten Konturen einer Soziologie der In-
stitution des Gehens. 

Manfred Prisching spricht von einem Standardrepertoire der konventionel-
len Soziologie, auch wenn diese selbst in zahlreiche Paradigmen gespalten ist. 
Aber das Objekt der soziologischen Begierde sei liquide, unverlässlich, komplex 
und ambivalent geworden. Möglicherweise empfehle es sich deswegen, rund 
um das konventionelle Repertoire andere Zugänge zum Verständnis der spät-
modernen Gesellschaft zu erproben: spielerisch, spekulativ, literarisch, essayis-
tisch, journalistisch, zeitdiagnostisch, multidisziplinär, experimentell. 

Michael Schillmeier diskutiert, inwieweit unsere Zeit als eine existentielle 
Befragungssituation verstanden werden kann, die es erfordert, den Möglich-
keitssinn eines lebenswürdigen und lebenswerten Lebens nach dem Fortschritt 
zu erkunden. Die Ruine wird dabei als Existenzmerkmal der Folgen eines ver-
gangenen Fortschritts angedacht, das als nichtintendierter Affekt/Perzept die 
Be/dürftigkeit der Wirklichkeit zeigt, und zugleich den Sinn eines möglichen 
anderen Lebens, einer anderen Welt, empfind- und erfahrbar werden lässt. 

Heidemarie Winkel fragt aus wissenstheoretischer Perspektive nach der ko-
lonialen Epistemik der (Geschlechter-)Soziologie. Anlass ist der gegenwärtige 
nationalistische Antifeminismus, der durch eine Re-Nationalisierung von Ge-
schlecht und die Aufkündigung des gesellschaftlichen Gleichstellungskonsenses 
charakterisiert sei. Inwiefern dieser Antifeminismus als Indikator des kolonia-
len kultur- und ideengeschichtlichen Erbes fungiert, stellt ein Desiderat von 
(geschlechter-)soziologischen Analysen dar. Dies – so die These – spiegelte die 
koloniale Epistemik feministisch-gesellschaftstheoretischen Denkens. 
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Experimentalität von Methoden 

Die Beiträge im zweiten Hauptteil kreisen um die Experimentalität von Metho-
den. So betrachtet Achim Brosziewski die Videographie als experimentelle 
Selbstbeschreibung der Gesellschaft. Ausgehend von einer gesellschaftstheoreti-
schen Medientheorie und einem kulturwissenschaftlichen Verständnis von 
Orten wird Video als ein Medium der Örtlichkeit rekonstruiert, das es unter 
anderem erlaubt, die Sozialität von Orten zu fokussieren, zu analysieren und zu 
interpretieren – nicht nur wissenschaftlich, sondern auch massenmedial, 
künstlerisch, professionsbezogen und lebensweltlich-alltäglich. Dieser Zusam-
menhang wird exploriert am Fall des bereits extensiv videographierten schuli-
schen Unterrichts.  

Der anschließende Beitrag von Ulrike Froschauer und Manfred Lueger ent-
wickelt eine interpretative Perspektive auf sozialen Wandel und plädiert dafür, 
theoretische Ansätze, methodische Verfahren und soziale Alltagspraxis nicht 
isoliert voneinander zu denken, sondern in ein reziprokes Verhältnis zu brin-
gen. Betont wird die Bedeutung von Zeit für Gesellschaftsanalysen, um auf 
dieser Grundlage die methodologische Bedeutung von Prozessen herauszuar-
beiten und diese anschließend auf die Anforderungen an empirische Analysen 
umzulegen. Dabei wird gezeigt, dass die Alltagspraxis den Bezugspunkt für die 
Theorieentwicklung bildet und warum eine ständige kritische Reflexion von 
theoretischen und methodischen Repertoires für eine tragfähige Analyse unab-
dingbar ist. 

Volker Hinnenkamp fragt nach der soziologischen Relevanz von „semioti-
schen Schnipseln“, die ihm im Alltagsgeschehen zufällig begegnet sind: einem 
beim Vorbeigehen aufgeschnappten Gespräch, einem Zettel auf dem Schreib-
tisch und einem Foto. In einer mikroskopischen Analyse werden diese Schnip-
sel zu sozialen Artefakten, die Gesellschaft im Kleinen (re-)produzieren und die 
Sinnhaftigkeit des Zufälligen demonstrieren. Dazu setzt er an Roland Barthes 
Fotoanalyse und dem punctum als metonymische Kraft an, um bei „Moment-
aufnahmen“ des Alltags die Frage „What’s the point?“ zu stellen. Er versteht 
dies als Plädoyer, auch das zufällige Material des Alltags in eine experimentelle 
Soziologie einzubeziehen. 

Alban Knecht gibt Einblicke in die methodische Ausbildung von Studieren-
den der Sozialen Arbeit, die den Alltag von Flaschensammler*innen befor-
schen. Die Praxis des Sammelns wird hier als ein soziales Experiment unter-
sucht, in dem Armut und ökologisches Handeln aufeinandertreffen und wel-
ches sich mittels der Methode des Verstehenden Interviews erschließen lässt. Es 
geht dabei nicht nur um die Frage, wieso jemand bereit ist, viel Arbeit für wenig 
Geld auf sich zu nehmen, sondern auch um die Sinnfindung von Menschen, die 
in Prekarität und Armut leben, in einem Handeln, das sie selbst als Lösungs-
beitrag zur Bearbeitung ökologischer Probleme begreifen. 
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Auf Basis eigener Lehrerfahrung und mit Rückgriff auf Lehrkonzepte der 
Chicago School entwirft Norbert Schröer die Grundzüge einer experimentellen 
Methodenlehre. Dabei geht er der Frage nach, wie ein kontextsensitiver, reflexi-
ver und auf Experimentalität angelegter methodischer Ansatz sich didaktisch 
aufbereiten lässt. Die Methodenlehre verdient diese besondere Beachtung, weil 
über die Praxis der Methodenausbildung Vorentscheidungen über die Praxis 
des späteren professionellen Sozialforschungsalltags fallen. 

Jo Reichertz nimmt vorhandene Methoden der qualitativen und interpreta-
tiven Sozialforschung in den Blick und fragt nach deren Eignung zur Erfor-
schung einer veränderten, reflexiv gewordenen sozialen Welt. Kann diese mit 
den zuhandenen Methoden hinreichend erfasst werden? Die Leistungsfähigkeit 
von Methoden sei nicht daran zu messen, ob sie alt oder neu sind – Methoden 
müssten immer wieder erneuert werden. Vielmehr gehe es stets darum, ob Me-
thoden in der Lage sind, alte und neue Rätsel zu lösen.  

Der Beitrag von Erik van Santen und Svendy Wittmann widmet sich der 
empirischen Beobachtung von Wandlungsprozessen im Kontext der Kinder- 
und Jugendhilfe. Nahezu jede*r Bürger*in nimmt inzwischen im Lebenslauf 
mindestens eine ihrer Leistungen in Anspruch. Der enorme Anstieg an Perso-
nen, die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe beanspruchen, hat dazu ge-
führt, dass die empirische Beobachtung dieser Entwicklungen als unumgäng-
lich betrachtet wird. Das entsprechende Forschungsfeld wecke vor allem im 
Hinblick auf lokale Entwicklungsdynamiken die Erwartung nach einer ange-
messenen Steuerung. 

Ursula Unterkofler betrachtet das Lehren von qualitativer Sozialforschung 
als eine experimentelle Praxis und zugleich als eine Praxis soziologischer 
Selbstbeobachtung. Unsicherheiten in der experimentellen Lehrpraxis produ-
zieren Handlungsprobleme, die von den Lehrenden situativ zu bearbeiten sind. 
Die Autorin reflektiert dazu eigene Erfahrungen aus Lehrforschungsseminaren 
und zeigt, welche Erkenntnispotentiale durch eine Haltung des Experimentie-
rens freigesetzt werden und wie sie methodologisch produktiv genutzt werden 
können. 

Experimentalität der Gegenstände 

Der dritte Hauptteil des Buchs versammelt Beiträge, die eine Vielfalt soziologi-
scher Gegenstände und deren Experimentalität diskutieren. Gregor J. Betz be-
trachtet das Feiern von Festen im Privat- und Familienleben als experimentelle 
Inszenierung, die mit dem Wandel gesellschaftlicher Vergemeinschaftungspro-
zesse Schritt hält. Im Anschluss an das Konzept der Eventisierung analysiert er 
entsprechende Trends entlang des Lebenslaufs, von der „Fötus-Party“ über 
finanziell, personell und ästhetisch aufwändige Hochzeitsfeiern bis hin zu indi-
viduellen Beisetzungsritualen.  
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Udo Dengel schreibt über die vergemeinschaftende Bedeutung von Erfahrung 
im Kontext zivilgesellschaftlichen Engagements. Erfahrung, so Dengel, sei eine 
wenig beachtete, jedoch wesentliche Dimension von Zivilgesellschaft und Soli-
darität. Dies zeigt er am Beispiel seiner Untersuchung intergenerationaler und 
interkultureller Zusammenarbeit und plädiert zugleich dafür, den Erfahrungs-
begriff als eine Analysekategorie in der empirischen Forschung zu etablieren. 

Christiane Hof entwirft ein Programm experimenteller Übergangsfor-
schung. Anhand einer Falldarstellung zeigt die Autorin, dass der Übergang in 
die Elternschaft ein komplexer Prozess biographischer Lebensgestaltung ist und 
sowohl kreative Suchbewegungen als auch die Orientierung an gesellschaftli-
chen Normativitäten einschließt. Dabei werden theoretische Konzepte der 
Übergangsforschung mit dem empirischen Material einer qualitativ-rekon-
struktiven Studie zum Übergang in Elternschaft relationiert. 

Reiner Keller rekapituliert die Idee einer soziologischen Experimentalität 
mit Blick auf Poferls Konzepte der Kosmopolitik des Alltags und der Kosmo-
politik des Sozialen. Dabei identifiziert er aktuelle Prozesse, Erscheinungswei-
sen und Reichweiten experimenteller Diskursivität und schlägt den Begriff der 
kosmopolitischen Diskursivität vor, um Möglichkeiten des gegenwärtigen 
Gestaltwandels von Diskursordnungen zu denken, empirisch in ihren Merk-
malen zu erschließen und damit sichtbar zu machen. 

Männlichkeit als ein Experimentierfeld im Wandel der Geschlechterver-
hältnisse thematisiert Michael Meuser und zeigt, wie mediale Diskurse und 
geschlechtertheoretische Konzepte diesen Wandel aufnehmen, im Zuge dessen 
neue Männlichkeitsbegriffe hervorbringen und zu einer konzeptionellen Plura-
lisierung in diesem Feld beitragen, die der männlichkeitstheoretischen Leitkate-
gorie der hegemonialen Männlichkeit ihren Status streitig machen. 

Michaela Pfadenhauer geht von einer Krise der Professionalität aus und 
plädiert dafür, den Ausweg daraus in der Position des Dritten zu suchen, die 
sich durch eine Rat gebende und ethische Haltung der Expert*innen auszeich-
net. Professionelle sind in eine Triade eingespannt, in der zum einen ein Kom-
plementär-Verhältnis zu den Klient*innen besteht, für die die Distanz zur 
Sachthematik zu überbrücken ist. Zum anderen ist der Abstand zur Politik zu 
wahren, für die die Distanz zwischen Sachlage und Entscheidungsfindung zu 
überbrücken ist, ohne dabei einer Ideologie des Professionalismus zu verfallen. 

Hans Platzer widmet sich der Arbeits- und Sozialpolitik der Europäischen 
Union und betrachtet sie als ein Laboratorium von politischer Governance. In 
diesem integrationspolitisch bedeutsamen, zugleich konfliktbeladenen und 
gesellschaftspolitisch sensiblen Politikfeld spielen – wie in keinem anderen 
Politikbereich der EU – Institutionen und Verfahren eine Rolle, die in ihrer 
Entstehung, Umsetzung und Wirkung Merkmale des Experimentellen tragen. 
Diese Experimentalität der sozialpolitischen EU-Governance wird entwick-
lungsgeschichtlich eingeordnet, empirisch beleuchtet und kritisch bilanziert. 
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Am Beispiel des von Max Weber beschriebenen, historisch immer wieder 
beobachtbaren Wechsels von „charismatischer“ und „traditionaler Herrschaft“ 
wird von Hans-Georg Soeffner Erving Goffmans These diskutiert – und erneut 
belegt –, dass Gesellschaften „natürliche Experimente“ mit sich selbst durch-
führen. Ebenso kann der – vor allem in Demokratien beobachtbare – Populis-
mus als gesellschaftlicher „Selbstversuch“ (Angelika Poferl) verstanden werden. 
Anders als das Experiment „charismatischer Herrschaft“ resultiere dieser je-
doch nicht aus einer (universalen?) Tiefenstruktur, sondern antworte auf die 
„paradoxale Struktur“ der Demokratieidee. In demokratischen Ordnungen fun-
giere er – so die These – als Selbstüberprüfungsinstrument. 

Der Beitrag von Almut Zwengel erinnert an die politischen Ereignisse des 
Spätsommers 2015 und untersucht in diesem Kontext das ehrenamtliche Enga-
gement für Geflüchtete. In ihrer empirischen Analyse zeigt die Autorin, dass 
die Erfahrungen von Engagierten zwischen „Spaß“ und „Respekt“ oszillieren. 
„Spaß“ verweist auf situatives Erleben, das mit hoher Intensität, Außergewöhn-
lichkeit und Selbstbezug verbunden ist. „Respekt“ erscheint als Mittel zur posi-
tiven Rahmung von Konflikten. Beide Kategorien ermöglichen den Helfenden 
eine positiv gefärbte Sicht auf ihre Praxis. 

3. Anlass 

Unbenommen der Argumente, die für eine grundsätzliche Diskussion zu Fra-
gen der Experimentalität soziologischer Wissenskulturen sprechen, wie sie der 
Band vorlegt und auch darüber hinaus anregen möchte, widmen wir ihn im 
Namen aller Beitragenden Angelika Poferl als Festschrift zu ihrem 60sten Ge-
burtstag. Dazu seien ein paar wenige Hinweise festgehalten. Angelika Poferl 
studierte zunächst Theater- und Kommunikationswissenschaften an der Fried-
rich-Alexander-Universität Nürnberg-Erlangen und der Ludwig-Maximilians-
Universität (LMU) München, bevor sie in München zur Soziologie wechselte. 
Nach dem Studium war sie wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität 
der Bundeswehr München und an der Münchner Projektgruppe für Sozialfor-
schung. Es folgte die mehrjährige wissenschaftliche Assistenz am Lehrstuhl von 
Ulrich Beck am Institut für Soziologie der LMU. Angelika Poferl promovierte 
bei Christoph Lau an der Universität Augsburg mit einer wissenssoziologischen 
Studie zur Kosmopolitik des Alltags am Beispiel der ökologischen Frage. Sie 
war dann von 2006 bis 2010 Juniorprofessorin für Qualitative Methoden der 
empirischen Sozialforschung am Institut für Soziologie der LMU München und 
von 2010 bis 2016 Professorin für Soziologie mit Schwerpunkt Globalisierung 
am Fachbereich Sozial- und Kulturwissenschaften der Hochschule Fulda. Seit 
2016 ist Angelika Poferl Professorin für Allgemeine Soziologie an der Techni-
schen Universität Dortmund. Ihre Lehr- und Forschungsschwerpunkte umfas-
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sen Theorien der Moderne, Wissens- und Kultursoziologie, Wissenskulturen, 
Soziologie der Menschenwürde und des Subjekts, Interpretative Sozialfor-
schung, Ökologie und Alltag, Geschlechterfragen und Globalisierung. Als ver-
bindendes Leitthema fungiert der Zusammenhang von reflexiver Modernisie-
rung und der Kosmopolitik des Sozialen. In ihren Worten, die den Erläuterun-
gen auf der Internetseite ihres Lehrstuhls an der TU Dortmund entnommen 
sind, wendet sich ihr Arbeitsprogramm einer 

„Transformation und Verwandlung der Moderne auf der Ebene von Subjektkon-
struktionen, Erfahrungsräumen und Existenzweisen zu. Von besonderem Interesse 
sind die Differenzierungen und Grenzverschiebungen innerhalb der humanen (auf 
‚den‘ Menschen bezogenen) und zur nicht-humanen Welt (Natur, Dinge). Das Inte-
resse gilt darüber hinaus der Frage der diskursiven und praktischen Genese von 
Wissen über die Welt, was sowohl Alltagswissen als auch wissenschaftliches Wis-
sen umfasst. Aktuell verfolgte Forschungsthemen beziehen sich z. B. auf die Kon-
stitution und Konstruktion des Menschen als Menschenrechts- und Menschen-
würdesubjekt, auf Geschlechterverhältnisse, Naturverhältnisse, neue Formen der 
Solidarität und Vergemeinschaftung und auf die Entwicklung von (wissenschaftli-
chen und gesellschaftlichen) Wissenskulturen.“ (Angelika Poferl, Profiltext der Lehr-
stuhlseite an der TU Dortmund, Abfrage: 14.9.2020)  

Zu diesen Themen hat sie vielfach publiziert. Erwähnen wollen wir hier stell-
vertretend Arbeiten zur Kosmopolitik des Sozialen, unter anderem am Beispiel 
der Menschenwürde und Menschenrechte (vgl. Poferl 2012b, 2015b, 2016a, 
2018, 2019a) oder der kosmopolitischen Solidarität und Sozialität (Poferl 2006, 
2010b, 2015a, 2017a, 2017c; Beck/Poferl 2010), zu gesellschaftlichen Geschlech-
ter- und Naturverhältnissen (etwa Poferl 1989; Poferl/Winkel 2021; Oloff/ 
Poferl/Winkel 2021; Nebelung/Poferl/Schultze 2001; Poferl 1998, 2004, 2015a, 
2017b, 2019b; Poferl/Keller 1994; Poferl/Schilling/Brand 1997; Brand/Eder/ 
Poferl 1997; Keller/Poferl 2000), zur Wissenssoziologie und zu soziologischen 
Wissenskulturen (Poferl 2013; Poferl/Schröer 2014; Poferl/Keller 2018a), zur 
reflexiven Modernisierung (vgl. etwa Poferl 2009; Poferl/Sznaider 2004; Poferl 
2014b, 2016b, 2019c, 2019d; Heinlein et al. 2012) und zur interpretativen 
Methodik sowie Ethnographie (Poferl 2010a, 2012a, 2014c, 2015c, 2019e; 
Poferl/Schröer 2021). Darüber hinaus ist Angelika Poferl Mitherausgeberin der 
Reihe „Wissenskulturen“ bei Beltz Juventa und der Reihe „Qualitative Sozial-
forschung. Praktiken – Methoden – Anwendungsfelder“ bei Springer VS. Seit 
2010 gehört sie zu den maßgeblichen Organisator*innen der Fuldaer Feld-
arbeitstage zur ethnographischen Forschung, die von Anne Honer initiiert wur-
den und mittlerweile zu einer Institution im Feld der deutschsprachigen Ethno-
graphie geworden sind (vgl. Schröer et al. 2012, Poferl/Reichertz 2015; Hitzler 
u. a. 2016, 2018; Poferl et al. 2020). 
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